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as neue Jahr ist erst wenige Wo-
chen alt und gestattet wohl auch
deshalb noch einen kurzen Blick

zurück auf eine für unsere Klinik sehr er-
folgreiche Zeit. 2011 wurde das Marien-
stift zum Beispiel mit dem Krankenhaus-
Award „Klinikus“ ausgezeichnet, eine 
Ehre, die nur zwei Kliniken in Sachsen-
Anhalt zuteil wurde. Grundlage dafür war
die Auswertung umfangreicher Befragun-
gen von Patienten, die allgemein mit der
Klinik, unserer Arbeit und speziell mit den
medizinischen Leistungen der Ärzte – um
hier nur einiges zu nennen – zufrieden
waren. Eine solche Auszeichnung macht
stolz. Sie ist aber zugleich Verpflichtung

für unseren Dienst auf der Basis christlicher Nächstenliebe, die wir
unterschiedslos allen Menschen entgegenbringen wollen. Insbeson-
dere natürlich jenen, die unserer Hilfe bedürfen, die sich uns anver-
trauten oder anvertrauen. Wir wollen 2012 auf den guten Ergebnis-
sen des Vorjahres, in dem wir ca. 8500 Patienten stationär und ca.
13000 ambulant betreuten, aufbauen. 2011 haben übrigens auch
knapp 800 Babys bei uns das Licht der Welt erblickt. Abschließend
möchte ich nicht versäumen, Ihnen alles Gute für das neue Jahr zu
wünschen, vor allem gesundheitliches Wohlergehen, und mich ganz
herzlich für ihr Vertrauen zu bedanken.

Dr. Dieter Suske, 

Verwaltungsleiter Klinik

St. Marienstift Magdeburg

U
nion und FDP wollen die Beiträ-
ge zur gesetzlichen Pflegever-
sicherung zum Jahr 2013 um

0,1 Prozentpunkte anheben. Damit flie-
ßen rund 1,1 Milliarden Euro mehr in
die Pflegekassen. Der Grundsatz „ambu-
lant vor stationär“ soll weiter gestärkt
werden, pflegende Angehörige und Fa-
milien erhalten mehr Unterstützung, die
Attraktivität des Pflegeberufs wird ge-
steigert. Die geplante Umsetzung eines
neuen Pflegebedürftigkeitsbegriffs soll
den besonderen Bedürfnissen von De-
menzkranken Rechnung tragen, wobei
auch Betreuungsleistungen Bestandteil
der Leistungen der Pflegeversicherung
werden sollen. Es ist zu begrüßen, dass die Bundesregierung die
Finanzmittel für die Versorgung von demenziell Erkrankten in der
gesetzlichen Pflegeversicherung erhöht. Dies ist ein Schritt in die
richtige Richtung. Auch die angestrebte Entlastung der pflegen-
den Angehörigen ist ein wertvolles Ziel, welches aber noch quali-
tativ zu untersetzen ist. Angesichts der demografischen Heraus-
forderungen ist eine krisenfeste Ausgestaltung für die gesetzliche
Pflegeversicherung vonnöten. Erforderlich hierfür ist ein Gesamt-
konzept, welches über die vorgesehenen Regelungen deutlich
hinausgeht. Hier besteht weiter Handlungsbedarf. 

Ralf Dralle, 

Vorstand der AOK

Sachsen-Anhalt



K
eine Sucherei, keine un-
nötigen Wege oder Zeit-
verschwendung: Die für

das Frühjahr geplante Eröffnung
der Zentralambulanz verspricht
eine ganze Reihe von Vorteilen.
„In erster Linie natürlich für die
rund 5 000 vor- und nachstatio-
nären Patienten, aber auch für
die Mitarbeiter“, so Melanie Ilse,
die Leiterin der Fachambulanz
und zugleich Verantwortliche für
das Risikomanagement sowie
die Fort- und Weiterbildung im
Marienstift. Die Gesundheitsma-
nagerin wird künftig sämtliche
Abläufe in der Zentralambulanz
koordinieren, Dienstpläne auf-
stellen, Aufgabenschwerpunkte
festlegen. 

„Anders als bislang, da  jeder
Fachbereich seine Sprechstun-
den in den eigenen Räumlich-
keiten und in eigener Regie ab-
hält, wird es künftig noch besser
gelingen Kompetenzen zu bün-
deln, Abläufe zu steuern“, so Me-
lanie Ilse. Ein weiteres Plus: Die
zentrale Ambulanz ist täglich
von 8 bis 15 Uhr besetzt. In die-
ser Zeit können zugleich Termi-
ne für alle Fachabteilungen tele-
fonisch vereinbart werden.
Eigens dazu wird ein elektroni-
scher Terminkalender freige-
schaltet. Alle neun Schwestern
der künftigen Zentralambulanz
nehmen demnächst an einem
Telefontraining teil. 

Um sie auf ihre neue Verantwor-
tung und das größere Aufgaben-
spektrum vorzubereiten, durch-
laufen sie darüber hinaus alle
Fachabteilungen des Hauses. Me-
lanie Ilse: „Bislang waren die
Schwestern jeweils nur in einer
Abteilung tätig, künftig sind sie
auch für andere Fachbereiche zu-
ständig.“ Das erfordere die Kennt-
nis über alle Aufgabengebiete

und jeden Arbeitsplatz. So könn-
ten zugleich Ausfallzeiten bei
Krankheit oder Urlaub kompen-
siert werden. „Mit der gleichen An-
zahl an Arbeitskräften sichern wir
damit alle Sprechstunden besser
ab.“ Zeit- und Qualitätsvorteile
versprechen zudem die Anbin-
dung der Zentralambulanz an das
elektronische Informationssys-
tems des Krankenhauses, mit
dem sich vor allem Informations-
verluste vermeiden lassen.

Eine höhere Flexibilität, mehr
Service für die Patienten und zu-
gleich ein effektiveres Zeitma-
nagement sind weitere Vorteile
der etwa 1 600 Quadratmeter
großen Zentralambulanz. Neben
gemeinsamer Rezeption und
Wartefläche gibt es hier zwölf
Sprechzimmer. 

Demnächst wird es in der Klinik St. Marien-
stift eine Zentrale Ambulanz geben. Die
Patienten profitieren von dieser Zentralisie-
rung durch deutlich kürzere Wege und ein
optimiertes Sprechstunden-Management,
zu dem auch eine fachübergreifende 
Zusammenarbeit gehört.
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Melanie Ilse im Eingangs- und Wartebereich  der neuen Zentralambulanz.

Dank neuer Zentralambulanz
mehr Service und kürzere Wege
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D
as erste Baby in diesem
Jahr wurde am Neu-
jahrsmorgen kurz nach

4 Uhr im Marienstift geboren. Zu
einer Zeit, da letzte Böller zu-
sammenzucken ließen und sich
manche Rakete noch ihren Weg
zum Himmel bahnte, bestimmte
der ganz normale Alltag die Ge-
schehnisse im Kreißsaal. „Bei
uns gibt es keine Feiertage“, sagt
Ulrike Kühnemann, Stellvertrete-
rin der Leitenden Hebamme.
Irgendwann nach der Geburt ih-
res zweiten Kindes hatte sie auf-
gehört, die Zahl „ihrer“ Entbin-
dungen zu zählen. In ihrer
26-jährigen Tätigkeit hat sie
über 1 000 Babys auf dem Weg
ins Leben geholfen. „Ein schöner
Beruf. Der schönste.“ 

Wenn die Lichter am Sternen-
himmel in einem der drei Entbin-
dungsräume der Klinik zu leuch-
ten beginnen, ist es bald so weit.
Hebammen und Schwangere ha-
ben nur noch ein gemeinsames
Ziel: Das kleine Wesen möglichst
komplikationslos und gesund ins
Leben zu holen. Die meisten
Frauen sind darauf bestens vor-
bereitet. Viele haben sich bereits
im Vorfeld für eine spezielle 
Geburtsmethode entschieden
und/oder an geburtsvorbereiten-
den Kursen, die auch für Partner
und Familienangehörige offen
sind, teilgenommen. „Darüber

hinaus“, so Ulrike Kühnemann,
„können Frauen, die bei uns ent-
binden, ab der 36. Woche auch
eine kostenlose geburtsvorberei-
tende Akupunktur in Anspruch
nehmen.“ Zum Leistungsspek-
trum unter der Geburt gehören
weitere individuelle Angebote zur
Schmerzlinderung, von der Peri-
duralanalgesie über Naturheilver-
fahren bis zur Akupunktur. 

Wenn die Frauen zur Entbindung
in die Klinik kommen, sind  be-
reits alle Formalitäten erledigt.
Ulrike Kühnemann: „Zehn bis 14
Tage vor dem Termin laden wir
die Schwangeren zum Arztge-
spräch ein, stellen uns noch ein-
mal kurz vor, beantworten Fra-
gen. Vier Wochen vorher wird
bereits das Krankenblatt ange-
legt.“ So sind alle bürokratischen
Formalitäten erledigt und es geht
nur noch um Mutter und Kind.

Familiäre Atmosphäre
wird oft gelobt
Ärzte, Hebammen und Schwes-
tern möchten, dass sich Schwan-
gere, später Mütter, aber auch
deren Angehörige in der Klinik
genauso wohl wie in der Familie
fühlen. Dazu dient auch ein
möglichst frühzeitiger Kontakt
mit Schwangeren, zum Beispiel
bei den Elterninformationsaben-
den,  zu denen jeweils am letz-

„Willkommen im Leben“ heißt es in der
Klinik St. Marienstift rund 800 Mal in einem
Jahr, wenn sich neue Erdenbürger mit 
kräftigem Geschrei ankündigen. Schon
wenige Sekunden später räkeln sie sich
wohlig auf Muttis Brust, spüren Geborgen-
heit, Wärme und Liebe.

Willkommen im Leben:
Marienstift freut sich auf Babys

Hebamme Kristin Spaniel bereitet einen Entbin-

dungsraum für die nächste Geburt vor. Insgesamt

hat die Klinik drei Kreißsäle.

Im Marienstift können sich Schwangere Gipsab-

drücke von ihren Bäuchen machen lassen. 

„Das kommt an“, sagt Ulrike Kühnemann. 

Susanne Dreier: Als Belohnung für die Teilnahme 

an Geschwisterkursen gibt’s eine Urkunde und ein 

T-Shirt.  Anmeldungen unter  Tel. (0391) 7 26 26 76.
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ten Freitag eines Monats einge-
laden wird. „Wir stellen uns, un-
sere Leistungen und Angebote
vor, beantworten Fragen und
zeigen unsere Entbindungsräu-
me, die mit Gebärhocker, Gebär-
matte und Seil ausgestattet sind,
sowie das Bad mit Gebärwan-
ne“, erzählt Ulrike Kühnemann.
Dass die Entscheidung der Eltern
nach diesen Abenden oft zu-
gunsten des St. Marienstifts aus-
fällt, liegt in der Kompetenz und
dem Engagement der Mitarbei-
ter ebenso begründet wie in der
modernen Medizintechnik, die
höchste Sicherheit für Mutter
und Kind ga rantiert, den behag-
lichen Räumlichkeiten und na-
türlich der familiären Atmosphä-
re. Gründe, die auch Eileen
Mennecke in ihrer Entscheidung
für das St. Marienstift bestärkten.
Mitte Januar ist hier Töchterchen
Klara geboren. Ein süßer Fratz
mit ganz viel Haaren, der das Fa-
milienglück komplett macht.
Menneckes sind nun zu viert.

Kinderärzte sorgen für
Sicherheit der Babys
Kinderarzt Dr. Markus Schilling
untersucht die kleine Klara noch
einmal gründlich, ehe sie mit
Mutti und Vati nach Hause fah-
ren darf. Alles ist in Ordnung, wie
zum Glück bei den meisten Neu-
geborenen. Dennoch sind die
Kinderärzte zu jeder Zeit auf den
Fall der Fälle eingestellt. „Bei Pro-
blemen oder Schnittentbindun-
gen“, so Dr. Schilling, „ist generell
auch ein Kinderarzt mit im Kreiß-
bzw. im abteilungsinternen OP-
Saal.“ Ein Kinderarzt ist tagsüber
ständig vor Ort. Nachts und an
Wochenenden garantiert eine
Rund-um-die-Uhr-Rufbereit schaft
den schnellen Einsatz der Spezia-
listen. „Innerhalb  von sieben bis
zehn Minuten sind wir in der Kli-
nik“, verspricht der Pädiater. 

Drei Kinderärzte kümmern sich
auf der Wochenstation um ei-
nen bestmöglichen Start der Ba-
bys. „Zum Standard gehören bei

uns Ultraschalluntersuchungen
von Kopf, Nieren und Hüften so-
wie Hörtests.“ 

Bevor der kleine Mathis Hoeft
sein Zuhause kennenlernen
kann, musste auch er die zweite
Vorsorgeuntersuchung, die zwi-
schen dem dritten und zehnten
Lebenstag angezeigt ist, über
sich ergehen lassen. Mutti Mela-
nie ist zufrieden. Schon bei ihrer
ersten Entbindung vor sechs
Jahren hatte sie sich in der Klinik
St. Marienstift gut aufgehoben
gefühlt. „Auch diesmal war alles
super.“ Mutter und Sohn waren
in einem schicken Ein-Bett-
Zimmer untergebracht (auf der
Wochenstation gibt es fünf
Zwei- und vier Ein-Bett- sowie
ein Familien-Zimmer) und haben
sich vor dem Stress zu Hause

Dr. Markus Schilling untersucht die kleine Klara Mennecke vor ihrer Entlassung noch einmal

gründlich. Dann kann sie mit Mutti Eileen und dem Papa nach Hause.

Melanie Hoeft mit dem kleinen Mathis, der am 

12. Januar  per Kaiserschnitt auf die Welt geholt

wurde. Alles ist gut verlaufen. Mutti und Baby sind

rundum glücklich.



Die Krankheit einfach mal hinter
sich lassen, lernen, selbstbe-
wusst mit ihr umzugehen – das

ist ein Ziel von Kosmetiksemina-
ren und Modenschauen, die 
Jeanette Haberlah, Teamleiterin

der Gynäkologischen Station mit
dem Schwerpunkt Brustzentrum,
gemeinsam mit ihrer Stellvertre-
terin Katrin Hahn für Brustkrebs-
patientinnen organisiert. „Die
Frauen können abschalten und
dabei lernen, dass sie trotz Haut-
veränderungen und Haarverlust
schön sein können“, so Jeanette
Haberlah, die zugleich Onkologi-
sche Fachschwester ist. Die Kos-
metikseminare werden im Ma-
rienstift viermal jährlich mit
Unterstützung der DKMS (Deut-
sche Gesellschaft für Knochen-
markspende) angeboten. Einmal
im Jahr wird in Zusammenarbeit
mit dem Sanitätshaus MOT so-
wie Firmen, die Dessous und Ba-
demoden für Brustkrebserkrank-
te produzieren, eingeladen. Dass
die Models von der Krankheit
Betroffene sind, kommt bei den
Frauen besonders gut an. 
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Schön und selbstbewusst –
Patientinnen trotzen dem Krebs

noch einmal rundum verwöh-
nen lassen. „Bei uns bleiben die
Muttis und ihre Babys im Schnitt
drei Tage lang“, so Kinderkran-
kenschwester Susanne Dreier,
die stellvertretende Stationslei-
tung auf der Wochenstation. 

Zur Erinnerung gibt’s
ein kleines Geschenk
Neben der liebevollen Betreuung
und Versorgung gibt es auch pra-
xisnahe Anleitungen zum Stillen
und Wickeln. „Darüber hinaus ge-
hende Fragen beantwortet unse-
re Still- und Laktationsberaterin
Nicole Wagener gern.“ Sie bietet
jeder Mutti auch den Besuch der
Stillgruppe an. Zu den Angeboten
nach der Geburt gehören weiter-
hin Rückbildungsgymnastik, Ba-
bymassage, Musiktherapie und
Babyschwimmen. 

„Hier stimmt alles“, sagt Melanie
Hoeft. Obwohl Söhnchen Mathis

per Kaiserschnitt auf die Welt
kam, konnte sie ihn bereits vier
Tage später mit nach Hause
nehmen. Im Gepäck hatte sie ei-
nen Babyschlafsack der Klinik
sowie die Entlassungskarte mit

dem Fußabdruck und einem Fo-
to von Mathis. Eine Wiederkehr
ins Marienstift konnte die Zahn-
arzthelferin dennoch nicht ver-
sprechen: „Wir haben unser Soll
erfüllt“, sagte sie lachend.

Wie im Hotel: Susann Käther, die im März entbindet, kostet schon mal vom

Büfett, das auf der Wochenstation zu allen Mahlzeiten angeboten wird.

Selbstbewusst und schick schaut Gabriele Müller in die Kamera. An ihrer Seite

Teamleiterin Jeanette Haberlah und Katrin Hahn (re.).



D
er größte Teil dieser
Summe war während ei-
nes Benefizkonzertes

des Mitarbeiterchores der Klinik
Ende September vergangenen
Jahres gesammelt worden. Nun
wird das Geld vollständig in den
Aufbau einer Notfallambulanz
sowie eines Gesundheitszen-
trums in Maganzo, einem klei-
nen Dorf in Tansania, fließen.
Den entsprechenden Scheck
hatte Klinikpflegedirektor Jo-
hannes Brumm direkt an
Schwester M. Chiara vom Orden
der heiligen Elisabeth in Rom
übergeben. 

„Wir haben ein großes Stück
Weg vor uns“, schreibt die in ei-
nem ihrer Dankesbriefe an die
Klinik St. Marienstift. „Ohne Gott-
vertrauen ist das nicht zu schaf-
fen. Aber darin sind wir seit Jah-
ren geübt – deshalb gehen wir
mutig weiter.“ Verwaltungschef
Dr. Dieter Suske ist ganz sicher:
„Das Geld ist bei Schwester 
M. Chiara und ihren Ordens-
schwestern, die das Gesund-
heitszentrum leiten werden, gut
aufgehoben. So können wir dort
helfen, wo die Not am größten
ist.“ Momentan steht in Magan-
zo nur ein leeres Haus. 
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Über 100 Besucher waren im vergangenen Jahr zum Benefizkonzert in die Kapelle des Marienstifts gekommen. Eigens dafür hatte der

Mitarbeiterchor afrikanische Volks- und Kinderlieder einstudiert. Mit dabei war auch die Gospelconnection Magdeburg.

„Von Herzen dan-
ke ich allen Spen-
dern für die große
Summe, die mich
sprachlos machte.
Gott vergelt’s“. 
Ein Dankeschön
aus dem fernen
Ostafrika von
Schwester Chiara
an die Klinik 
St. Marienstift für
4 000 Euro.

Nach Benefizkonzert 4000 Euro
für ostafrikanisches Maganzo

In Rom übergab Pflegedirektor Johannes Brumm einen Scheck für den

Aufbau eines Gesundheitszentrums in Tansania an Schwester M. Chiara. 

Die Gruppen Le Tambour und Luminique beteiligten

sich am Benefizikonzert der Klinik.



Als eines von zwei Krankenhäu-
sern in Sachsen-Anhalt wurde
die Klinik St. Marienstift unlängst

mit dem Krankenhaus-Award
„Klinikus“ der Techniker Kran-
kenkasse ausgezeichnet. Die TK
würdigte damit die überdurch-
schnittlich guten Ergebnisse der
Klinik im Rahmen ihrer vierten
bundesweiten Patientenbefra-
gung. 82 von 100 Befragten hat-
ten dabei ihrer allgemeinen 
Zufriedenheit mit dem Kranken-
haus Ausdruck verliehen. Positiv
bewerteten die Patienten zudem
die Behandlungsergebnisse, 
medizinisch-pflegerische Versor-
gung, Information und Kommu-
nikation sowie die Organisation
und Unterbringung. Die Patien-
ten lobten insbesondere die me-
dizinischen Leistungen der Ärzte
sowie deren Zeit für Anliegen
der Kranken und die ausführ-
liche Information über geplante
Operationen.
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TK-Krankenhaus-Award
für Klinik St. Marienstift

Seit Mitte Dezember rollt das So-
zialmobil der Klinik St. Marien-
stift auf unseren Straßen. Zu er-
kennen ist es leicht durch die
verschiedenen Aufdrucke, aber
auch das symbolische Kennzei-
chen: MD-MS 1906, dem Grün-
dungsjahr der Klinik St. Marien-
stift.

Das neue Klinikmobil ist ein VW
Caddy, den über 30 Firmen aus
Magdeburg und Umgebung ge-
sponsert haben. Verwaltungslei-
ter Dr. Dieter Suske: „Das Fahr-
zeug kommt in erster Linie
unseren Patienten zugute, die
wir damit zu umliegenden
 Therapieeinrichtungen fahren
können.“ Während eines ge-
meinsamen Treffens aller Ko-
operationspartner war das Fahr-

zeug offiziell übergeben worden.
Dieter Suske dankte dabei allen
Sponsoren, die mit ihrer Unter-
stützung zugleich einen eigenen
Anteil an der noch besseren Be-

treuung der Patienten geleistet
haben. Die Klinik fühlt sich dem
Gebot der christlichen Nächsten-
liebe für alle Menschen ver-
pflichtet.

Marienstift-Sozialmobil rollt 
auf den Straßen Magdeburgs

Dankeschön
für engagierte,
gute Arbeit
Das alte Jahr hat uns zwar
längst aus seinen Fängen
entlassen, trotz des Winters
fiebern wir dem Frühling
entgegen, dennoch möch-
ten wir diesen „medicus“
nutzen, um an zwei traditio-
nelle Veranstaltungen aus
dem Vorjahr zu erinnern.
Zum einen an die tolle Niko-
lausfeier für die Kinder der
Klinikmitarbeiter und zum
anderen an den festlichen
Jahresausklang. Verbunden
mit einer Andacht in der Ka-
pelle war dies zugleich ein
herzliches Dankeschön für
die geleistete Arbeit aller
Ärzte, Schwestern, Pfleger,
Therapeuten und Verwal-
tungsmitarbeiter. 

Das neue Sozialmobil der Klinik St. Marienstift ist ein VW Caddy und wurde

durch über 30 Firmen gesponsert. 



HIER BEI UNS/IMPRESSUM

23

Impressum:

Herausgeber: AZ publica GmbH (v.i.S.d.P.)

Redaktion, Satz, Layout: AZ publica GmbH Magdeburg, Agentur für Kommunikation und Öffentlichkeits arbeit, 
Adelheidring 23, 39108 Magdeburg, Tel. (03 91) 7 31 06 77, 
e-mail: agentur@az-publica.de, Internet: www.az-publica.de

Foto: AZ publica GmbH, Klinik St. Marienstift Magdeburg, Klinikum Burgenlandkreis GmbH, Altmark-Klinikum gGmbH, 
AMEOS Klinikum Haldensleben, Elke Lindner, Viktoria Kühne, AOK-Mediendienst, Martin Bu� denbende/Rolf van Melis/sparkie/
S. Hofschläger (alle pixelio.de)

Druck: Harzdruckerei GmbH Wernigerode

Titelfoto: Der kleine Mathis von Melanie Hoeft wurde im Januar im Marienstift geboren.

Zum Medizinischen Brunch laden wir jeweils am letzten oder vorletzten Samstag im Monat ab 10 Uhr
alle Interessierten in die Cafeteria der Klinik ein. Der Eintritt ist frei, Anmeldungen sind nicht erforderlich.
Im Anschluss erhalten Sie ein „gesundes“ Büfett. 

Am 25. Februar referiert Dr. Ursula Gärtner, Chefärztin der Klinik für Gastroenterologie, zum Thema
„Dickdarmkrebs ist vermeidbar“. Dabei informiert sie über die Dickdarmspiegelung als Unter-
suchung zur Vorsorge und über die Schmerzausschaltung bei der Darmspiegelung. 

Folgende Termine und Themen sind 2012 geplant:
31. März „Vergrößerte Gebärmuter/Myome – Was muss und was kann man heute 

machen? – minimal-invasive OP-Möglichkeiten in der Frauenheilkunde“
Dr. Dirk Glöckner, Oberarzt der Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe

28. April „Dranginkontinenz – Diagnostik und Therapie“
Dr. Kristina Krömer, Oberärztin der Klinik für Urologie

26. Mai „Scharlatanerie und Schulmedizin – Wo liegt die Grenze?“
Dr. Hans N. Wolffgang, Facharzt für Chirurgie

30. Juni „Die Hand in Form und Gestaltung“ und 
„Allgemeine Therapiemöglichkeiten  in der plastischen Chirurgie“
Dr. Andreas Mahlfeld und Dr. Olivia Lenz-Scharf, 
Fachärzte für Plastische-, Hand- und Wiederherstellungschirurgie

29. September „Das Blasenkarzinom – Diagnostik und Therapie“ 
Dr. Dirk Samland, Facharzt für Urologie

27. Oktober „Harninkontinenz bei der Frau – Was kann man tun?“
Dr. Mathias Sywottek, Oberarzt der Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe

24. November „Planbare HNO-Eingriffe im Kindesalter“
Dr. Bernd Doßow und Dr. Hansjörg Schwetge, Fachärzte für HNO

An jedem letzten Freitag im Monat finden unsere Elterninformationsabende um 18 Uhr in der 
Cafeteria statt. Hier sind alle Geburtshelfer vom Chefarzt, über Kinderärzte, Anästhesisten bis hin zur
Hebamme vor Ort und informieren über Themen rund um die Geburt. Auch hinter die „Kulissen“ darf
geschaut werden – die Wochenstation und der Kreißsaal können besichtigt werden. Der nächste
Abend findet am 24. Februar 2012 statt. Weitere Informationen unter www.st-marienstift.de

Willkommen zum Medizinischen
Brunch und zu den Elterninfoabenden
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